
MAGISCHE MOMENTE
Die 100 BESTEN NATURFOTOGRAFIEN DER WELT berühren mit Schönheit, 
amüsanten Begebenheiten und einem tragischen Anblick. Wir zeigen 
eine Auswahl. Zwei der Bilder haben die «Schweizer Familie»-Fotografen  
Michel Roggo und Ingo Arndt gemacht. 

Text Susanne Rothenbacher

IMRE POTYÓ, UNGARN
Die Männchen des klei­
nen Frostspanners flie­
gen nachts aus, wenn sie 
zwischen Oktober und 
Januar auf Brautschau 
gehen. Sie leben in Laub­
wäldern und sind nur 
drei Zentimeter gross. 

Um die Schmetterlinge 
zu erwischen und gleich­
zeitig den Sternenhim­
mel über dem Wald ein­
zufangen, musste sich 
Imre Potyó einiges ein­
fallen lassen. Er arbeite­
te mit einem Stroboskop 
sowie mit einer kamera­
internen, doppelten 
Belichtung und brauchte 
ungezählte Versuche,  
bis das Bild gelang. 
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Strand in Costa Rica, wie Zigtausende 
weibliche Oliv-Bastardschildkröten im 
Schutz der Dunkelheit mühsam an Land 
kriechen, um dort ihre Eier abzulegen.

Jeder Fotograf, ob Laie oder Profi, kann 
seine Werke nach London schicken. Zur 
Verfügung stehen 14 thematische Katego-
rien. Und 3 Kategorien für Nachwuchs-
fotografen. Die Bilder von 15- bis 17-Jäh-
rigen, von 11- bis 14-Jährigen sowie von 
10-Jährigen und Jüngeren erhalten die
selbe prominente Aufmerksamkeit wie 
diejenigen ihrer erwachsenen Kollegen.

Für den diesjährigen Wettbewerb wur-
den aus über 90 Ländern fast 49 000 Fotos 
eingereicht. Aus dieser Flut hat die sechs-
köpfige Jury die 100 besten ausgewählt. 
«Wir haben die manchmal schwer erklär-
bare, aber immer anstrengende Aufgabe, 
genau die Bilder zu finden, welche die 
Naturfotografie voranbringen», erläutert 
Lewis Blackwell, der diesjährige Vorsit-
zende der Jury. Geachtet werde bei der 
Auswahl auf «künstlerisches wie auch 
technisches Können». Dieses Suchen nach 
Kunstfertigkeit, danach, dass die Fotos für 

den Betrachter «aussergewöhnlich blei-
ben, egal, wie oft er sie ansieht», trug dem 
Wettbewerb auch Kritik ein. So monierte 
die deutsche Zeitung «Die Welt»: «Die 
Jury hat mit Vorliebe Bilder ausgewählt, 
die lebendige Wesen auf grafische Effekte 
reduzieren – je bildschirmschonerhafter, 
desto besser.»

Ingo Arndt, der selbst schon in der 
Jury des Wettbewerbs sass, widerspricht: 
«Der Wildlife Photographer of the Year 
hat sehr strenge Teilnahmebedingungen. 
Die eingereichten Bilder müssen authen-

tisch sein. Er zählt zu jenen Wettbewer-
ben, bei denen tatsächlich noch die Natur 
und die Tiere im Vordergrund stehen – 
und nicht ausschliesslich Effekte.» Gleich-
zeitig können die Fotografen heute ganz 
andere technische Möglichkeiten aus-
schöpfen als noch vor fünfzehn oder 
zwanzig Jahren: «Das soll auch in der 
Naturfotografie sicht- und spürbar sein.»

Ähnlich argumentiert Michel Roggo: 
«Der Wildlife Photographer of the Year  
ist der wichtigste Wettbewerb für Natur
fotografen weltweit. Klar setzt die Jury mit 
der Auswahl der Finalisten internatio-
nale Trends. Das erwarte ich auch von 
dieser Veranstaltung. Ich freue mich, 
wenn Fotografen gewürdigt werden, die 
nicht einfach brav ein Vögeli oder einen 
Frosch ablichten, sondern versuchen, 
mehr zu transportieren. Heutige Natur-
fotografie muss fähig sein, Emotionen 
einzufangen.»

In diesem Licht sieht er auch das Sieger-
foto von Brent Stirton. Es zeigt in plakati-
ver Schärfe nicht die Schönheit der Natur, 
sondern wie der Mensch eine andere Spe-
zies zerstört. Es entstand, acht Stunden 

nachdem ein Spitzmaulnashornbulle in 
einem Nationalpark in Südafrika erschos-
sen und seines Horns beraubt worden 
war. «Brent Stirton hat sich dem Kampf 
gegen die Umweltzerstörung verschrieben 
– und er ist ein herausragender Fotograf. 
Ich finde, es spricht für die Jury, dass sie 
auch politisch Stellung bezieht und seiner 
Arbeit eine Plattform gibt», sagt Roggo.

Diese Plattform ist riesig. Die 100 aus-
gezeichneten Fotos können nicht nur im 
Internet angeklickt werden. Es gibt sie 
auch als Buch zu kaufen. Und sie gehen als 
Ausstellung auf Welttournee. Ab 1. De-
zember sind sie für ein halbes Jahr im 
Naturhistorischen Museum in Basel zu 
Gast. So haben Millionen von Menschen 
Gelegenheit, die besten Naturfotos der 
Welt auf sich wirken zu lassen. ●

Natur im Fokus
Die 100 besten Naturfoto­
grafien zeigen die Schönheit, 
die Vielfältigkeit und die Dramen der  
Natur. «Wildlife Fotografien des Jahres: 
Portfolio 2017», Knesebeck, 48.90 Fr.  

MICHEL ROGGO, SCHWEIZ
Vierzig Süsswasser­
welten hat Michel Roggo, 
66, in den letzten  
sieben Jahren für sein 
«Freshwater Project»  
besucht, welches von der 
«Schweizer Familie» be­
gleitet wurde. Das preis­
gekrönte Foto entstand 
im grössten Feuchtge­
biet der Erde – dem Pan­
tanal in Brasilien. «Ich 
mag dieses  Bild sehr. Es 
erinnert an ein impres­
sionistisches Gemälde.»

Bis Ende Januar stellt 
das Naturhistorische 
Museum in Freiburg alle 
Süsswasserwelten von 
Michel Roggo aus. 

INGO ARNDT, 
DEUTSCHLAND
Drei Wochen weilte Ingo 
Arndt, 49, am Strand von 
Ostional in Costa Rica. 
Dort vollzieht sich jedes 
Jahr ein unglaubliches 
Naturspektakel. Tausen­
de von weiblichen Oliv-
Bastardschildkröten ver­
lassen jeweils nachts  
das Meer, um am Strand 
ihre Eier zu legen.   

In nur einer Nacht wa­
ren die Verhältnisse so, 
wie es sich Ingo Arndt 
erhofft hatte: Die Schild­
kröten kamen in Massen 
an, bei genau so viel 
Licht, dass er das Schau­
spiel einfangen konnte.

Brent Stirtons Siegerbild zeigt ein 
Spitzmaulnashorn, das getötet wurde, 
um an seine Hörner zu gelangen. 

Er gehört zu den jährlichen Höhe-
punkten im Leben von Naturfoto-
grafen: der Wettbewerb Wildlife 

Photographer of the Year. Seit über fünf-
zig Jahren kürt das Naturhistorische Mu-
seum in London – eines der grössten und 
renommiertesten der Welt – die besten 
Naturfotos. «An diesem Wettbewerb als 
Finalist ausgezeichnet zu werden», sagt 
der Schweizer Unterwasserfotograf Michel 
Roggo, «ist, wie in Hollywood einen Oscar 
zu gewinnen.»

Dieses Jahr haben es gleich zwei 
Naturfotografen, deren Arbeiten seit Jah-
ren regelmässig in der «Schweizer Fami-
lie» veröffentlicht werden, unter die  
100 Finalisten geschafft: Michel Roggos 
Bild wuchernder Wasserhyazinthen, die er 
in einem kleinen Fluss im brasilianischen 
Pantanal gefunden hat, wurde in der Kate-
gorie «Pflanzen und Pilze» ausgezeichnet. 
«Es ist wild und rau. Ich wusste, wenn es 
eines meiner Fotos in die Finalrunde 
schafft, dann dieses», sagt Roggo dazu. 

Sein deutscher Kollege Ingo Arndt war 
in der Kategorie «Amphibien und Repti-
lien» erfolgreich. Er fotografierte an einem 
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MARCIO CABRAL, 
BRASILIEN
Ein Termitenhügel, ein 
Ameisenbär auf Futter­
suche, beleuchtet von 
kleinen, grünen Lich­
tern. Angezündet wer­
den diese Lämpchen  
von Schnellkäferlarven. 
Sie verfügen über 
Leuchtorgane, mit denen 
sie Beute anlocken – 
Termiten, die ausfliegen, 
um sich zu paaren.

Das Phänomen findet in 
den Savannen des brasi­
lianischen Nationalparks 
Emas statt. Aber nur in 
der Regenzeit. Marcio 
Cabral musste drei Jahre 
Geduld haben, bis  
ihm das Foto gelang.

24 25Schweizer Familie 47/2017 Schweizer Familie 47/2017

WISSENWISSEN



ASHLEIGH SCULLY, USA
Gleich neben der Strasse 
war diese Füchsin an 
einem Wintertag im Yel­
lowstone-Park auf der 
Jagd. Ashleigh Scully 
sass auf dem Rücksitz im 
Auto, das Objektiv ruhte 
auf einem Bohnensack. 
Plötzlich sprang die 
Füchsin in die Luft und 
landete mit Nase und 
Vorderläufen tief im 
Schnee. Sie verharrte 
sekundenlang – und  
gab damit Ashleigh die 
Chance, ein Foto zu 
schiessen, mit dem sie 
am Wildlife Photo­
grapher of the Year in 
der Kategorie der 11-  
bis 14-Jährigen reüssie­
ren konnte.

EILO ELVINGER, 
LUXEMBURG
Eisbären zählen zu be­
liebten Fotomotiven. 
Umso schwieriger ist es, 
sie auf neue und über­
raschende Art in Szene 
zu setzen. Genau das ist 
Eilo Elvinger gelungen. 

Auf Spitzbergen beob­
achtete die Reisefoto­
grafin von ihrem Schiff 
aus, wie eine Eisbären­
mutter und ihr Junges 
eine Flüssigkeit vom  
Eis leckten. Der enge 
Bildausschnitt symboli­
siert, dass den Eisbären 
durch den Klimawandel 
im wahrsten Sinn des 
Wortes der Boden unter 
den Füssen wegschmilzt. 

JACK DYKINGA, USA
Seit über 50 Jahren 
arbeitet Jack Dykinga als 
Fotograf. Der heute 
74-Jährige gehört zu den 
erfahrensten Land­
schaftsfotografen der 
Welt. Die Saguaro-
Kakteen in der Sonora-
Wüste in Arizona hat  
er nach allen Regeln der 
Kunst in Szene gesetzt. 
Sein Bild erzählt, wie 
zäh diese Pflanzen sind. 

Saguaro-Kakteen können 
über 200 Jahre alt wer­
den. Ihre Wurzeln bilden 
ein weit verzweigtes 
Labyrinth, das jeden 
Tropfen Feuchtigkeit 
aufnimmt, den der 
Wüstenboden hergibt.

MARC ALBIAC, SPANIEN 
Was wie ein Zufallstref­
fer aussieht, hat der 
Nachwuchsfotograf Marc 
Albiac bewusst geplant.  
Mit seiner Komposition 
landete er in der Katego­
rie für 15- bis 17-Jährige 
unter den Finalisten.
Viladecavalls ist eine 
Kleinstadt in Katalonien. 
Regelmässig kommen 
Wildschweine aus dem 
nahen Wald in die Stadt. 
Dabei müssen sie eine 
kurvenreiche Strasse 
überqueren. Das wusste 
Marc Albiac. Was er  
nicht ahnen konnte, ist, 
dass die Tiere dafür  
brav den Zebrastreifen 
benutzen. 
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LAURENT BALLESTA, 
FRANKREICH
Als der Biologe Laurent 
Ballesta letztes Jahr in 
die Antarktis fuhr, wollte 
er unter Wasser einen 
Eisberg fotografieren. 
Sein Team und er fanden 
einen Berg, der im Eis 
feststeckte – und sich 
für das Vorhaben eig­
nete. Doch: «Keiner von 
uns konnte ihn unter 
Wasser vollständig se­
hen. Aus der Nähe war 
er zu gross. Und aus der 
Ferne verschwand er  
im Nebel.» Ballesta fer­
tigte 147 Aufnahmen  
an und setzte sie am 
Computer zusammen.  
Er staunte, als er das 
Ergebnis sah – ein Un­
getüm, geformt aus Eis.
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THOMAS P. PESCHAK, 
DEUTSCHLAND
Auf den Seychellen im 
Indischen Ozean kann 
die Temperatur auf über 
40 Grad ansteigen. Um 
nicht in ihrem Panzer 
gekocht zu werden, müs­
sen sich die Aldabra- 
Riesenschildkröten an 
schattige Plätze zurück­
ziehen – und diese sind 
rar auf dem Atoll, auf 
dem die Schildkröten 
leben. 

Thomas P. Peschak hat 
die Seychellen bereits 
mit 14 Jahren entdeckt. 
Seither setzt sich der 
Meeresbiologe und Foto­
graf für den Schutz der 
bedrohten Inselwelt ein.

DORIN BOFAN, RUMÄNIEN
Die norwegische Insel­
gruppe der Lofoten ist 
bekannt für ihre raue 
Fjord-Landschaft.

Dorin Bofan, dessen Bil­
der wie Gedichte anmu­
ten, war hingerissen von 
den Felshängen, die bis 
zu 200 Meter steil ins 
Meer abfallen. Er stand 
am Grund eines Fjords 
und staunte über die zä­
hen Zwergbirken, die 
sich ins Gestein krallen. 
Da riss die Wolkendecke 
auf, die Herbstblätter 
der Birken leuchteten 
golden auf – und Dorin 
Bofan gelang ein Foto, 
dem er den Titel «Gobe­
lin des Lebens» gab. 

SERGEY GORSHKOV, 
RUSSLAND
Auf der Wrangelinsel 
vor der Küste Ostsibi­
riens ist das Überleben 
hart. Die Polarfüchse 
auf der 7609 Quadrat­
kilometer grossen Insel 
(das ist ungefähr die 
Fläche des Kantons 
Graubünden) sorgen 
deshalb für den langen 
Winter vor. Wenn im 
Juni die Schneegänse 
brüten, klauen sie so 
viele Eier wie möglich 
und vergraben sie für 
später. Sergey Gorshkov, 
ein erfahrener Natur­
fotograf aus Sibirien, 
hat einen Eierdieb auf 
frischer Tat ertappt.
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